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Färbepflanzen und ihre Verwendung in
Österreich

Regina HOFMANN

Die Arbeit bietet einen Überblick über die Verwendung von Färbepflanzen und
Färbedrogen im Raum Österreich von den Ursprüngen des Färbens (bäuerliche
Färberei) bis heute. An Hand umfangreicher Literaturstudien werden traditionel-
le Färbetechniken und Anwendungsbeispiele, besonders aus der Textilfärberei,
dokumentiert und zukünftige Forschungsmöglichkeiten diskutiert. In einer
Tabelle sind die Färbepflanzen (102 Taxa) und Färbedrogen, deren Verbreitung
und Herkunft, deren färbewirksame Inhaltsstoffe und Verwendung zusammen-
gefaßt.

HOFMANN R., 1992: Dye plants and their use in Austria.
This study provides an overview of the use of dye plants and dye drugs in
Austria from the earliest days of dyeing (dyeing by peasants) until today. Tradi-
tional dyeing techniques and specific applications, especially from the textile
dyeing trade, are documented based on an extensive study of the literature;
future areas of research are discussed. The dye plants (102 taxa) and dye drugs,
their distribution and origins, their active components, and their applications are
compiled in a table.

Key words: dye plants (102 taxa), dye drugs, history, dyeing techniques, ap-
plications, overview.

Einleitung

Seit rund 20 Jahren ist aus wissenschaftlichen, aus ästhetischen, aus gesund-
heitlichen und ökologischen Gründen das Interesse an natürlichen Farb-
stoffen gestiegen. Die traditionellen Textilfärbetechniken werden von Histo-
rikern, Ethnologen und Chemikern erforscht. Außer beim Färben von Le-
bensmitteln und Kosmetikwaren und bei der Herstellung von „Naturfarben"
(nach den Richtlinien der Sanften Chemie erzeugten Wand- und Anstrich-
farben) spielen pflanzliche und tierische Farbstoffe heute eine immer größe-
re Rolle im textilen Kunsthandwerk und in der Textilkunst.

Quellen und Methode

Die Kenntnisse über die frühere Verwendung von Färbepflanzen und Färbe-
drogen stammen vor allem aus schriftlichen und mündlichen Quellen. Zu der
wichtigsten Literatur zählen die Schriften des Altertums und Mittelalters, die
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Rezeptbücher der Neuzeit sowie ethnobotanische und volkskundliche Arbei-
ten (siehe v.a. BlELENSTEIN 1935, FORBES 1964, PLOSS 1973, ROSEN-RUNGE
1981, STOLL 1981, BAUMANN 1982, HOFMANN 1989). Mündlich überliefer-
tes Wissen blieb besonders in Gegenden erhalten, in denen auch die Ver-
arbeitung von Textilien (z.B. Weben in Europa, Teppichknüpfen im Orient)
im Haus betrieben wurde (wird). Das Wissen wird durch archäologische
Funde von Färbepflanzen bzw. Färbedrogen und die Untersuchung von hi-
storischen Objekten (besonders Textilien) ergänzt und erweitert. Mit Hilfe
moderner chemischer Analyseverfahren (vor allem IR-Spektroskopie, DC
und HPLC), gelingt es, die Farbstoffe zu identifizieren, wonach meist eine
eindeutige Aussage über die benutzte Färbedroge gemacht werden kann
(HOFENK-DE GRAAFF 1967,1969, SCHWEPPE 1975, WHITING 1981, BÖHMER

1982, RABE, BISCHOF & FISCHER 1990, WALTON 1989). Zusammenfassende
Darstellungen über Färbepflanzen findet man in chemischen und botanischen
Werken: JÖRLIN (1759), MEGERLE (1813), HOFMANN (1927), COHN (1930),
HEGI (1931), BIELIG (1956), SCHWEPPE (1976), ZÄHRINGER (1980), FRAN-
KE (1981), HOFMANN (1989); zu Pilzen und Flechten siehe WESTRING
(1792-1802), LLANO (1944, 1948), FEDDERSEN-FIELER (1982), SUNDSTRÖM
& SUNDSTRÖM (1984), SPETA (1986), HOFMANN (1989), MOBERG & HOL-
MÄSEN (1992).

Ausgehend von der Dissertation über rund 1100 Färbepflanzen (HOFMANN
1989) wurde für diese Arbeit Datenmaterial von Pflanzen berücksichtigt, die
im Raum Österreich eine Rolle spielten bzw. spielen, sei es als Sammel-
und Kulturpflanzen oder als importierte Farbmittel. Einen Überblick über
die einzelnen Färbepflanzen bzw. Färbedrogen und deren Verwendung
bieten die Tabellen l/A und l/B.

Farbe, Farbmittel, Färbepflanzen, Färbedrogen

Unter Farbe soll im technisch-wissenschaftlichen Bereich ausschließlich der
durch das Auge vermittelte Sinneseindruck verstanden werden, dagegen
nennt man alle farbgebenden Stoffe Farbmittel (RÖMPP 1979 f.). Während
anorganische Farbmittel (mineralische Pigmente) unter bestimmten Bedin-
gungen oft mehr als 20 000 Jahre überdauerten (Höhlenmalereien), stammen
die ältesten Funde organischer Farbmittel und damit gefärbter Materialien
aus der Zeit der alten Hochkulturen (siehe HOFMANN 1989). Der überwie-
gende Teil der technisch genutzten natürlichen Farbstoffe ist pflanzlicher
Herkunft, einige stammen aus dem Tierreich (Purpur; Farbmittel aus Blut-
schildläusen: Kermes, Wurzelkermes, Cochenille).
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Alle Pflanzen, die farbewirksame Inhaltsstoffe (Farbstoffe und Gerbstoffe)
liefern und deshalb zum Färben geeignet sind, nennt man Färbepflanzen, un-
abhängig davon, ob sie tatsächlich zum Färben verwendet wurden bzw.
werden (BÖHMER 1982). Aus dem Titel „Oesterreichs Färbepflanzen oder
Darstellung aller ..., einen brauchbaren Färbestoff enthaltenden Pflanzen"
geht hervor, daß MEGERLE (1813) den Begriff im gleichen Sinn verwendete.
Als Synonyme findet man Farbstoffpflanzen (z.B. im Nutzpflanzenbeet des
Botanischen Gartens der Universität Wien), Pflanzen, die Farbstoffe liefern
(HEGI 1931), Färbpflanzen (BlELENSTElN 1935), Farbpflanzen (HENTSCHEL
1940, JANCHEN 1956-1960). ZÄHRINGER (1980) unterscheidet zwischen
Pflanzen, die zum Farben verwendet werden können und sogenannten Fär-
berpflanzen, wozu er bedeutende, zum Färben benutzte Pflanzen zählt. HOF-
MANN (1927) spricht von pflanzlichen Färbematerialien (Farbmaterialien),
die er in drei Gruppen teilt: 1. Pflanzliche Färbedrogen verschiedener Orga-
ne, 2. Natürliche organische Pflanzenfarbstoffe und 3. Rohstoffe, die gleich-
zeitig Färbe- und Gerbmaterialien sind. Unter Färbedrogen versteht man
durch Trocknung haltbar gemachte Färbepflanzen (bzw. deren farbewirksa-
me Teile) oder farbstoffliefernde Tiere. Ein „tinctorius, -a, -um" (Färber-),
„coriarius, -a, -um" (Gerber-) und viele Farbbezeichnungen in Pflanzenna-
men weisen auf Färbepflanzen hin (siehe HOFMANN 1989).

Traditionelle Textilfärbetechniken

Der gemeinsame Ursprung von Malen, Schminken, Gerben (Sämischgerbe-
rei) und Färben ist in einer Technik zu sehen, bei der anorganische oder
organische Farbmittel zusammen mit wasserabweisenden Substanzen (Fette,
Öle, Wachse) oberflächlich aufgetragen wurden (PLOSS 1973). Bis auf
wenige Ausnahmen eignen sich natürliche Farbstoffe nur sehr schlecht zum
Direktfärben von Textilfasern. Zu der seit dem Altertum hoch entwickelten
Textilfarberei konnte es erst kommen, als man mit Alaun das wichtigste
Metallbeizmittel zum Fixieren der Beizenfarbstoffe entdeckt hatte und
sowohl die Gewinnung von als auch das Farben mit Küpenfarbstoffen
(Indigo und Purpur) beherrschte. Allgemein sind tierische Fasern (Proteinfa-
sern mit basischen NH3

+-Gruppen und sauren COO-Gruppen) einfacher zu
färben als Zellulosefasern (neutrale 1,4-ß-Polyglukane).

Das Färben ohne Beizmittel (Direktfarberei)

Mit dieser ursprünglichen Färbetechnik, bei der es zu einer direkten Ver-
bindung zwischen Fasern und Farbstoffen kommt, können vor allem färb-
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echte Brauntöne (Rotbraun- bis Gelbbrauntöne) erzielt werden. Gerbstoffe
und das Juglon der Walnuß färben tierische und pflanzliche Fasern.

Das Färben mit Beizmitteln (Beizenförberei)

Unter Beizmitteln versteht man in der Textilfärberei chemische Stoffe, die
eine Verbindung zwischen Farbstoffen und Fasern herstellen.

Um die Farbechtheit zu erhöhen, verwendete man in der ursprünglichen
bzw. der bäuerlichen Färberei bestimmte Zusätze, sogenannte „Naturbeiz-
mittel'*, wie z.B. Moorwasser, Moorschlamm, Urin, gerbstoff- oder säurehal-
tige Pflanzen und mineralstoffhältige Pflanzen, wie die sich durch Akkumu-
lation von Aluminium-Ionen auszeichnenden Lycopodiaceae (BlELENSTElN
1935). Makrofossilien von Diphasium complanatum (L.) ROTHM. wurden
zusammen mit verschiedenen Färbepflanzen in Schichten der Anglo-Skandi-
navischen Periode in York (9./10. Jh.) gefunden (TOMLINSON 1985). Ver-
mutlich wurden Bärlappgewächse auf Wikingerschiffen von Nordeuropa
nach England transportiert (HALL & EDMONDS, mündl. Mitt.).

Metallsalzbeizen (AI-, Fe-, Cu-, Sn- und Cr-Salze) bilden in Wasser lösliche
Hydroxyde, die sich mit den Aminosäuregruppen der Proteinfasern und mit
den (meist sauren) Naturfarbstoffen zu sehr lichtechten, unlöslichen „Farb-
lacken" verbinden, deren Farbtöne je nach verwendetem Salz stark variieren.
Bei Cellulosefasem ist eine Vorbehandlung mit Soda und Tannin („tannierte
Baumwolle") vor dem Beizen erforderlich; die berühmte Türkischrotfärberei
mit Krapp auf Baumwolle bestand sogar aus 20-40 Arbeitsgängen. Das
wichtigste Beizmittel ist Alaun, KA1(SO4)2 • 121^0, (von lat. „alumen"), im
Altertum auch „phrygischer Stein" genannt. Es wurde seit dem Altertum in
den Alaunschieferlagern der vulkanischen Zonen Mittelitaliens abgebaut. Im
Mittelalter kam Alaun zunächst aus den türkischen Alaunsiedereien zu
Smyrna, später aus Italien nach Mitteleuropa, wo man erst im 16. Jahrhun-
dert das erste ergiebige Alaunschieferlager zu Schwemsal bei Merseburg
fand (PLOSS 1973). Während man mit Alaun, mit Sn-Salzen und den nicht
empfehlenswerten Cr-Salzen (allergie- und krebsauslösende Wirkung)
unveränderte bzw. helle Farbnuancen erzielt, führen geringe Mengen von
Cu-Salzen (Kupfervitriol ist schwach giftig) und Fe-Salzen (zuviel Eisensul-
fat schädigt Wolle und Seide) zur Veränderung bzw. zum Abdunkeln der
Farbtöne. Man beizt die Fasern im Farbbad (= Einbadfarbung) oder, was
besser ist, vor dem Färben (Vorbeize) vor allem mit Alaun, dagegen werden
Cu- und Fe-Salze meist nach dem Färben dem Farbbad zugesetzt (Nachbei-
ze, Nuancieren). Mit Beizenfärbungen erzielt man Rottöne (Anthrachinone:
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Krappfarbstoffe und Blutschildläuse), Violetttöne (Anthrachinone mit Fe),
Gelbtöne (Flavonoide), Grün- und Brauntöne (Flavonoide mit Cu und Fe)
und Grau- bis Schwarztöne (Gerbstoffe mit Fe). Gerbstoffe wurden zusam-
men mit Eisenfeilspänen und Eisenrost (seit dem Altertum) bzw. Eisenvitriol
(seit dem Mittelalter) zum Grau- bis Schwarzfarben und zur Tintenherstel-
lung benutzt. Mit Gerbsäure und Eisen (s.o.) schwarz gefärbte Wolle wird,
besonders bei Lichteinwirkung, brüchig, weil Tannin vermutlich die Photo-
oxidation des Keratins katalysiert (WHITING 1981).

Das Färben mit Indigo (Küpenfarberei)

Die Indigogewinnung und die Küpenfärberei zählen zu den frühesten bio-
tcchnologischen Fertigkeiten, die nachweislich seit 5000 Jahren (Spuren von
Indigo in Färbegeräten in Mohenjo Daro/Industal, Pakistan) zum Blaufarben
angewendet werden (SEEFELDER 1982). Auch beim Färben mit Purpur (6,6'-
Dibrom-indigo) im Altertum und Mittelalter handelte es sich um Küpenfar-
berei.

In den grünen Pflanzenteilen verschiedener Pflanzen (siehe HOFMANN 1989)
kommen Indigovorstufen vor, deren Konstitution in zwei Fällen aufgeklärt
ist. Aus dem Isatan B (Indoxyl-5-oxogluconat) des Färber-Waids, Isatis
tinetoria L. (Brassicaceae), entsteht während eines 20- bis 40-tägigen Pro-
zesses (aerober mikrobieller Transformation) zunächst Indoxyl (3-Hydroxy-
indol), dann durch den Luftsauerstoff Indigo im Pflanzenmaterial. Waidblau
war in Form von Waidballen im Handel. Indican (Indoxyl-ß-D-glucosid) ist
sowohl im Indigostrauch, Indigofera tinetoria L. (Fabaceae), als auch im
Färber-Knöterich, Polygonum tinetorium LOUR. (Polygonaceae), als Haupt-
Indigovorstufe nachgewiesen, im Färber-Waid als Nebenkomponente. Die
Äste des Indigostrauches werden in große Bassins mit kaltem (25°C/6-9
Std.) oder warmem (> 50°C/2-3 Std.) Wasser gelegt, um aus den Blättern
das Indican zu extrahieren, von dem sich hydrolytisch Indoxyl abspaltet.
Daraus entsteht durch Oxidation Indigo, der sich am Boden absetzt. Nach
dem Pressen und Trocknen bzw. Reiben kommt er in Form von Stücken
oder Pulver in den Handel. Bei der „Aiu-Gewinnung aus dem Färber-Knöte-
rich wandte (wendet) man in China und Japan einen 30- bis 40-tägigen
„Gärungsprozeß" an und formt(e) ebenfalls Ballen („Aitama"), im Kauka-
susgebiet (19. Jh.) gewann man daraus Indigo durch Extraktion (HOFMANN
1927).

Indigo zählt zu den Küpenfarbstoffen (in Wasser unlösliche, organische
Pigmente) und kann daher erst auf die Faser aufgezogen werden, nachdem
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er durch Reduktion in eine lösliche Substanz (Leucobase, Indigo weiß)
übergeführt (verküpt) worden ist. Unter Küpe (nhd.; von lat. cupa, Kufe,
Tonne), einem Fachwort der Waidfarber, das von den Indigo farbern über-
nommen wurde, versteht man sowohl das bis zu 3 Meter tiefe Gefäß für die
Indigoweiß-Lösung als auch die Lösung selbst. Tierische Fasern färbt(e)
man in warmen Gärungsküpen (Urinküpe, Pottaschenküpe, Waidküpe) oder
in warmen Hydrosulfitküpen, pflanzliche Fasern in kalten Vitriol küpen
(Eisen- oder Kupfervitriol), Hydrosulfit- oder Zinkküpen. Das Färben erfolgt
in mehreren Ziehungen, wodurch die Echtheit erhöht und das Blau dunkler
wird. Bei einer Ziehung (einem Zug, Mittelalter: Klotzen) werden die Garne
oder Stoffe eine gewisse Zeit in die Küpe getaucht (beim Herrn Koö 15
Min.) und dann ebenso lang an die Luft gehängt (siehe Abb. 1). Nach der
ersten Ziehung kann man in den ersten fünf Minuten gut am Farbumschlag
beobachten, daß das (grüngelbe) Indigoweiß durch den Luftsauerstoff zu In-

Abb. 1: Färbermeister Josef Koö (Steinberg/Rabnitz, Bgld.) färbt Blaudruckstoffe
mit Naturindigo.
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digoblau oxidiert wird. „Was gut grünt, das tut gut blauen" besagt schon ein
alter Blaudruckerspruch (HEINRICH 1956). Da es zu keiner chemischen
Bindung kommt und Indigo nur an den Fasern haftet, ist die Färbung nicht
reibecht, was bei den mit synthetischem Indigo gefärbten Jeansstoffen einen
gewünschten Effekt ergibt. Da bei der Waidküpe das Eintauchen und das
„An die Luft hängen" jeweils bis zu 12 Stunden dauerte, blieb den Färbern
und Gesellen beim Blaumachen viel Zeit „zum Blaumachen". Nach PLOSS
(1973) soll auch der „Blaue Montag" vom Färberhandwerk herzuleiten sein.

Die ursprüngliche Färberei

Über die Färbetechnologien in den römischen Provinzen sind wir durch die
Naturgeschichte von PLINIUS dem Altern (1. Jh. n.Chr.) und andere antike
Schriften unterrichtet. Farbstoffe bzw. damit gefärbte Objekte organischen
Ursprunges überdauerten in Mittel- und Nordeuropa nur in seltenen Fällen
längere Zeiträume, z.B. im Eis oder im Moor (durch Huminsäuren verän-
dert). Mündlich überliefertes Wissen blieb in der bäuerlichen Hauswirtschaft
in Gegenden erhalten, in denen auch die Weberei im Haus betrieben wurde.
Durch volkskundliche Arbeiten ist der nordeuropäische Bereich (nördliches
Skandinavien, Baltikum, nördliches Rußland) besonders gut erforscht.
BIELENSTEIN (1935) berichtet über traditionelle Färbemethoden mit 110
Pflanzen in Lettland. LlNNE (1764) hielt in den „Ölenska resa" und „Gotland
resa" unter anderem Ergebnisse seiner Feldforschungen über Färbepflanzen
fest. Einer seiner Schüler beschäftigte sich im Rahmen seiner Dissertation
mit 92 Färbepflanzen (JÖRLIN 1759), ein anderer machte Färbe versuche mit
über 150 verschiedenen Flechtenarten auf Wolle und Seide (WESTRING
1792-1802). Die Ergebnisse wurden in der „Svenska läfvarnas farghistoria"
(incl. handeolorierte Flechtendarstellungen und mit Wasserfarbe illustrierte
Muster der erzielten Färbungen) bei der Königlich Schwedischen Akademie
der Wissenschaften (1791-1804) veröffentlicht (MOBERG & HOLMÄSEN
1992).

In der ursprünglichen und in der bäuerlichen Färberei kam man ohne den
Ankauf von Färbe- und Beizmitteln aus. Zum Färben dienten verschiedene
Flechten, und Teile (Wurzeln, Rinden, Blätter, Blüten und Früchte) von
wildwachsenden Pflanzen, darunter vermutlich der Färber-Ginster, Genista
tinetoria L. (Fabaceae; oberirdische Teile zum Gelbfarben), die Färber-
Scharte, Serratula tinetoria L. (Asteraceae; oberirdische Teile zum Gelbfar-
ben), die Färber-Kamille, Anthemis tinetoria L. (Asteraceae; Blüten zum
Gelbfärben), und Holunder-Arten, Sambucus spp. (Sambucaceae, Pflanzen-
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funde in steinzeitlichen Pfahlbausiedlungen; Früchte zum Violetrfärben).
Labkraut-Arten, Galium spp. (Rubiaceae), sind durch 15 Fundorte als Nutz-
pflanzen der germanischen Hauswirtschaft (Kraut zur Käseherstellung;
Wurzeln zum Rotfarben?, Kraut zum Gelbfarben?) nachgewiesen (PLOSS
1973). Zwei der aus Südeuropa bis Westasien stammenden Färbepflanzen
wurden schon in frühesten Zeiten nach Mittel-, West- bzw. Nordeuropa ge-
bracht. Der Färber-Wau, Reseda luteola L. (Resedaceae; blühendes Kraut
zum Gelbfarben), ist seit der Bronzezeit (Pflanzenfund in Pfahlbausiedlung
Robenhausen) bekannt. Der Färber-Waid, Isatis tinctoria L. (Brassicaceae;
Indigogerwinnung aus Blättern), muß schon vor 54 v.Chr. nach Gallien
gelangt sein, denn CAESAR berichtet über den Brauch der Gallier, ihre
Körper vor dem Kampf mit Waidblau einzureiben, um schrecklicher auszu-
sehen (SOFER 1966). Bei der Waidfärberei von Textilien wurde zunächst das
Garn vor dem Weben gefärbt, wie beim germanischen Prachtmantel von
Thorsberg (Moorfund, 400 n.Chr.).

MAUTNER & GERAMB (1932) berichten „Über primitive Schwarzfärberei in
Untersteiermark" (heute Slowenien). Das „muzanje" (die Moorfarberei)
betrieb man in der Pöltschacher Gegend (slow. Poljcane) solange, bis sich
im Jahre 1850 ein Färber in Windischfeistritz (slow. Bistrica) niederließ.
Jeden Herbst wurde eine neue „muza" (Färbergrube) in einem Moor (Anm.:
vermutlich Erlenbruchwald) angelegt, am besten an einer Stelle, wo drei
Erlen standen. Nachdem man in der Grube Wasser, Moorerde, Rinde, Späne
und Knoppern von Eichen, Quercus spp. (Fagaceae), frische Nußschalen von
Juglans sp. (Juglandaceae) und Erlenkätzchen (Alnus spp., Betulaceae) gut
miteinander vermischt hatte, deckte man die Grube monatelang zu und
rührte die Masse zwischendurch immer wieder um. Den Winter nützten die
Frauen zum Brechein, Spinnen, Weben und Nähen der Kleider und Hosen,
die sie im Frühjahr und Sommer färbten. Nach mehrmaligem Vorfarben der
Kleidung in Knoppemwasser wurde sie zusammen mit dem Knoppemwasser
über Nacht in die „muza" gegeben und am Tage mit reinem Knoppem-
wasser gespült, dazwischen immer wieder getrocknet. Die Vorgänge des
Färbens über Nacht und des Spülens am Tag wurden bis zu vier Mal wie-
derholt, bis das Gewand aus Rupfleinwand glänzend schwarz war. „Bre-
gese", für diese Gegend typische Leinenhosen, mußten, wenn sie abgewetzt
waren, wieder in die „muza". In alten Zeiten sollen schon nach einem Tag
schimmernde Farben von großer Echtheit erzielt und diejenigen, die dieses
Gewand trugen, von jeglichem Unglück bewahrt worden sein. Beides wurde
bestimmten Kräutern zugeschrieben, die sogenannte „Wilde Frauen" in die
Grube gaben — in der Dämmerung konnte man sie um die Erlen tanzen
sehen. Sie sollen verschwunden sein, weil es immer wieder zu Streitereien
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unter den Färberinnen kam, die gemeinsam die Färbegrube benutzten. Weil
auch das Gerben ursprünglich in Gruben und in einer mit Knoppern und Ei-
chenrindensaft durchsetzten Flüssigkeit erfolgt ist, handelt es sich bei dem
Färben in der „muza" um eine wahrscheinlich auf Urzeiten zurückgehende
Färbungsart (MAUTNER & GERAMB 1932). Das Färben in Rindenbrühen
kennt man von Russen und Huzulen (MAUTNER & GERAMB 1932), die An-
wendung von Moorerde, -schlämm und -wasser aus Lettland (BlELENSTEIN
1935) und aus Anatolien (BÖHMER 1982).

Nach LANSER (1947) verwendete man in Innervillgraten (Osttirol) bis um
1900 die Rinde von Lärchen, Larix decidua MILL. (Pinaceae), und Grauer-
len, Alnus incana (L.) MOENCH. (Betulaceae), zum Braunrotfarben (ohne
Beize) von „rupfenem" und seltener „harbenem" Stoff für „Fürtücher"
(Schürzen) der Frauen. Die Grauerlenrinde wurde im Frühjahr im Haupttal
(meist bei Winnebach) geschält und in getrocknetem Zustand nach Innervill-
graten transportiert.

ZEDROSSER (1932) konnte bei der Feldforschung über die Hausfärberei in
Kärnten noch einiges über damals gebräuchliche Färbemethoden erfahren, in
den meisten Gegenden wurde aber seit 30 oder 40 Jahren nicht mehr ge-
färbt, oder es war überhaupt nichts mehr zu erfahren. Die Rinde der Schwar-
zerle, Alnus glutinosa (L.) GAERTN. (Betulaceae), wurde im oberen Mölltal,
in Pattergassen und in Zedlitzdorf zum Braunrotfarben von Leinen (ohne
Beize) benutzt. Dies wurde auch in Kraßnitz im Gurktal praktiziert, wo man
aber durch den Zusatz von Birkenrinde, Betula sp. (Betulaceae), und Lär-
chenrinde, Larix decidua MILL. (Pinaceae), die Farbtöne variierte, letztere
färbt gelblichbraun. An dem Zusatz von Eisenvitriollösung und Indigo,
beides käufliche Produkte, zur Schwarzfärbung mit der Rinde der Grauerle,
Alnus incana (L.) MOENCH (Betulaceae), im Lavanttal ist bereits der Einfluß
der Berufsfarberei zu erkennen. Gelbe (vermutlich gelbbraune) Färbungen
erzielte man im Malta- und Lesachtal mit Eichenrinde, Quercus spp. (Faga-
ceae); im Malta- und Lavanttal wurden die grünen Schalen der Walnüsse,
Juglans regia L. (Juglandaceae), zum Braunfarben benutzt; in Rieding im
Lavanttal die Blüten („Blöwerl") des Frühlings-Enzians, Gentiana verna L.
(Gentianaceae), als Waschblau-Ersatz; im Maltatal und in Heiligenblut der
Bast (v.a. von der Wurzel) der Berberitze, Berber is vulgar is L. (Berberida-
ceae), zum Gelbfarben; im Maltatal Trüffel zum Schwarzfarben; in Apriach
bei Heiligenblut die Fuchs-Flechte, Letharia vulpina (L.) VAINIO (Parmelia-
ceae), zum Grüngelbfarben von Schafwoll-, Baumwoll- und Leinenstoffen
(ohne Beize); und in Heiligenblut und Maltatal der „Baumbart", Usnea spp.
(Usneaceae), zum Hellgrünfärben von Wollgarnen und -Stoffen. Den „Baum-
bart" gab man auch als schweißsaugendes Material in die Schuhe. Mit der
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Schweinsgalle färbte man im Maltatal gelb. In Saureggen (südl. der Turra-
cher Höhe) benutzte man Letharia vulpina (L.) VAINIO (Parmeliaceae) zum
Färben von Wadelstutzen (WENDELBERGER, mündl. Mitt). Aus der Eschen-
rinde (Fraxinus excelsior L., Oleaceae) stellte man früher eine „bäuerliche
blaue Farbe" her (ElCHELTER, mündl. Mitt.).

Die Färberei im Mittelalter

An Hand einer Lautverschiebung ist festzustellen, daß die aus dem Orient
stammende Färberröte, Rubia tinctorum L. (Rubiaceae; Wurzeln zum Rotfär-
ben), den Germanen vor 600 n.Chr. bekannt gewesen sein muß; ungeklärt
ist, ob sie bereits angebaut wurde oder ob zunächst Krappwurzeln als Färbe-
droge zusammen mit Alaun als Beizmittel in den Norden transportiert wur-
den - jedenfalls ist nachgewiesen, daß alle wikingerzeitlichen Textilien
bereits mit Krapp gefärbt waren (PLOSS 1973). Im Wikinger-Schiffsgrabhü-
gel (Oseberg/Oslofjord, um 800 n.Chr.) fand man Reste eines Bildteppichs,
Reste von Waid und Krapp, Webbrettchen und diverse Kessel. Seit der Zeit
Karls des Großen (768-814) wurde Krapp („warentia"), neben Waid
(„waisdo"), nachweislich angebaut. Außerdem kamen Henna, Alkanna, San-
delholz, Brasilholz (seit dem 9./10. Jahrhundert), Kermes, Safran, Saflör und
Indigo zunächst über arabische Händler, ab dem 12./13. Jahrhundert durch
den Levantehandel nach Europa. Safran, Crocus sativus L. (Iridaceae;
Narbenschenkel zum Gelbfarben), und Saflor, Carthamus tinctorius L.
(Asteraceae; Blüten zum Gelb- und Rotfärben), beide aus dem Orient stam-
mend, wurden seit dem Mittelalter auch in Europa angebaut. Safran soll
einer Sage nach von den Kreuzfahrern nach Österreich gebracht worden sein
(ANGELI 1986). Der niederösterreichische Safran, der um Maissau noch bis
in in die sechziger Jahre des 20. Jahrhundert kultiviert wurde, zählte einst zu
den besten Sorten (HOFMANN 1927, HEGI 1931). Nach ANGELI (1986) war
der Simoni-Markt (28. Oktober) zu Krems der Hauptmarkt für den Safran-
handel. In der Tegernseer Handschrift (1502) scheint auch der sogenannte
„Landtsaffran von Österreich" unter den Safransorten auf. Dabei handelt es
sich nach PLOSS (1973) um die eingedampfte Abkochung aus Saflorblüten
(siehe auch Abb. 2).

Während man in der frühmittelalterlichen Buchmalerei noch viele einheimi-
sche Pflanzen verwendete, wurden für die Textilfarberei die aus Asien
stammenden Färbedrogen zusammen mit verbesserten Färbetechnologien
immer bedeutender. Antike Färberezepte wurden in mittelalterliche Hand-
schriften übernommen. Die Araber brachten das hellenistische Wissen, das
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Abb. 2: Färber-Saflor, Carthamus tinctorius L. (Asteraceae); die Blüten liefern einen gelben und
einen roten Farbstoff, die Samen ein wertvolles Speiseöl. , . , : , . "

sie bei der Eroberung Alexandriens (641 n.Chr.) übernommen und weiter-
entwickelt hatten, nach Europa, die Kreuzfahrer Kenntnisse der orientali-
schen Färbekunst. Mit diesen teuren Farbmitteln gefärbte Textilien blieben
im Mittelalter, wie im Altertum, Privileg der Reichen, die Alltagskleidung
der Bevölkerung war nicht gefärbt, sondern ein „rusticanus color" = „bäuer-
liches Grau" (PLOSS 1973). Zur Fronarbeit der Bauern in Nord- und Ost-
europa zählte das Sammeln der Wurzelkermes (Europäischen Cochenille;
Johannisblut, weil um Johanni gesammelt), einer an den Wurzeln des Aus-
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dauernden Knäuels, Scleranthus perennis L. (Caryophyllaceae), und anderer
Pflanzen vorkommenden Schildlaus, Porphyrophora polonica L. (Coccina,
Margarodidae). Das rote Farbmittel diente genauso wie Kermes, die seit dem
Altertum im Mittelmeergebiet von der Kermes-Eiche, Querews coeeifera L.
(Fagaceae), gesammelt Färbedroge (siehe Abb. 3), zur Scharlachfarberei
(Scharlach von pers. „säquirlat" = mit Kermes gefärbtes Kleid), die zur Zeit
der Hohenstaufen (12. Jahrhundert) in Deutschland hoch entwickelt war. Im
Mittelalter gab es je nach Färbetechnologie verschiedene Zünfte: die Rotfar-
ber, die Schönfärber, die Schwarzfärber und die Waidfärber.

Abb. 3: Kermes vermilio PLANCHON (Coccina, Kermidae) auf der Kermes-Eiche, Quercus coc-
eifera L. (Fagaceae). Die Schildläuse dienten im Altertum und Mittelalter zur Scharlachfärberei.

Die Innsbrucker Handschrift zählt zu den bedeutendsten Schriften der mittel-
alterliche Färbekunst. Sie wurde in den Jahren um 1330 in Tirol auf 135
Pergamentblättern geschrieben und enthält die ältesten Färbevorschriften in
deutscher Sprache. Es werden außer heimischen Pflanzen vor allem Färbe-
drogen erwähnt, die durch den Levantehandel hereinkamen, aber bei den
Methoden handelt es sich um altes und auch bodenständiges Wissen (PLOSS
1973). In der Handschrift findet man Anleitungen zum Blaufärben mit In-
digo, Indigofera sp. (Fabaceae); zum Strecken des Indigos mit Attich, Sam-
bueus ebulus L. (Sambucaceae); zum Blaufarben mit Lasurblau, Gallaten
und Kornblumen, Centaurea cyanus L. (Asteraceae); zum Rotfärben eines
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taftartigen Gewebes („zendal") mit Brasilholz, Caesalpinia sappan L. (Cae-
salpiniaceae); zum Rotfarben mit Brasilholz und Zinnober; zum Rotfärben
mit Brasilholz, das mit „massaltereins laup" (Ahornlaub) von Acer campe-
stre L. (Aceraceae) gestreckt wird; zum Rotfärben mit Mennige und „ein
plum stet auf dem velde, diu ist zindlot" — damit könnte die gelbfärbende
Färber-Scharte, Serratula tinctoria L. (Asteraceae), gemeint sein, da „zin-
deln" kammförmig ausfransen bedeutet. Weiterhin sind darin Anweisungen
nachzulesen zum Rotfarben mit Krebsen; zum Gelbfarben mit Auripigment
und Alaun; zum Gelbfärben mit „paizzelpaum" (Berberitze, Berberis vulga-
ris L., Berberidaceae), Auripigment und Brasilholz; zum Grünfarben mit
Grünspan und Auripigment; zum Blaugrünfarben mit Holunderbeeren von
Sambucus nigra L. (Sambucaceae); zum Braunschwarzfarben mit Nußscha-
lenextrakt von Juglans regia L. (Juglandaceae); zum Braunfärben mit Eisen
und Rost; zum Schwarzfärben mit Galläpfeln (vermutlich von Quercus spp.,
Fagaceae); und zum Blauschwarzfärben mit Gallaten und Holunderbeeren
von Sambucus nigra L. (Sambucaceae). Auch das aus dem 15. Jahrhundert
stammende Oberdeutsche Färbebüchlein könnte österreichischen Ursprungs
sein (PLOSS 1973).

Die Färberei in der Neuzeit

„Wel geblaut, wel gewaut" (mit Waid schön blau gefärbt und mit Wau
schön gelb gefärbt) sollten die Garne für Tapisserien noch zur Zeit Karl V.
(1519-1558) sein (HOFENK-DE GRAAFF 1969). Doch nach der Entdeckung
der Seewege kamen sowohl bereits bekannte, aus Asien stammende Färbe-
drogen (Indigo, Brasilholz = Asiatisches Rotholz, Sandelholz, Gelbbeeren
u.a.) als auch bisher unbekannte aus Mittel-und Südamerika (Amerikani-
sches Rothölzer, Blauholz, Gelbholz, Cochenille) bzw. Nordamerika (Quer-
zitronrinde) in immer größeren Mengen nach Europa und verdrängten dort
allmählich die bisher gebräuchlichen Färbemittel wie Kermes, Fisetholz,
Färber-Waid, Färber-Wau (der Färber-Ginster war schon früher durch den
Wau abgelöst worden). Die Textilfärber benutzten bald neben dem Krapp
fast ausschließlich importierte Färbedrogen bis sie ab der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts auf synthetische Farbstoffe umstiegen. Alle Bemühungen,
die Färber von den importierten Färbedrogen abzuhalten, blieben erfolglos.
Regierungen verboten den Handel mit Indigo, verhängten dafür sogar kurz-
fristig die Todesstrafe (Königin Elisabeth von England, Heinrich VI. von
Frankreich, Kurfürst von Sachsen 1650-1653), um die europäischen Waid-
bauern zu schützen. Der Niedergang der Waidkultur war aber unaufhaltbar,
was auch an der sinkenden Zahl der Thüringer Waiddörfer erkennbar ist:
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300 (1616), 30 (1629), 17 (1750), 9 (1859), Pferdingsleben bis 1912 (HEGI

1931, LANGLOTZ 1956). Siehe hierzu Abb. 4 und 5.

Abb. 4: Waidmühle in Thüringen nach D. G. SCHREBER (1752) (aus BENNECKENSTEIN 1992).

In der österreichisch-ungarischen Monarchie wurde immer wieder versucht,
den Anbau von Färbepflanzen anzuregen und die Färber auf die einheimi-
schen Färbemittel aufmerksam zu machen. Im Jahre 1708 empfahl Philipp
Wilhelm HÖRNIGK, ein Vertreter des Merkantilismus, zur Besserung der
wirtschaftlichen Lage die Einschränkung der Importe und unter anderem den
Anbau von Färber-Wau, Reseda luteola L. (Resedaceae). Er hielt Indigo, die
„unnütze Waar", für Tuchfarber weniger tauglich als Waid und berichtet
über mehrmalige Verbote dieser „Teuffels-Farb", dieses „Indianischen Teuf-
fels-Gezeugs"; Maria Theresia (1717-1780) förderte die bessere Nutzung des
Bodens zur Herstellung inländischer Waren und schenkte dem Krappanbau
besondere Aufmerksamkeit; der Färber-Waid, Isatis tinctoria L. (Brassica-
ceae), und der Krapp, Rubia tinctorum L. (Rubiaceae), wurden in der Nähe
von Tuchmacherwerkstätten angebaut — in Horn mußte ein Färber, der bei
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Abb. 5: Kleine Waidmühle in Pferdingsleben um 1910 (aus BENNECKENSTEIN 1992).

den Tuchmachern angestellt werden wollte, nachweisen, daß er Waid kulti-
vieren kann (ANGELI 1986). Nach ZEDROSSER (1932) wurde das sogenannte
„Krappfeld" in Kärnten aber lange irrtümlich mit dem Krappanbau erklärt.
In den „Vaterländischen Blättern für den österreichischen Kaiserstaat"
erschienen in den Jahren 1808-1811 einige Artikel über Färbepflanzen. Der
Verfasser des „Vorschlags zum Anbau der vorzüglichsten Färbekräuter in
den österreichischen Staaten" (1811) sieht eine große Zukunft in der Kultur
von Waid (zur Indigoerzeugung), Krapp und Saflor. In einem von JACQUIN
& TRAUTMANN (1810) zu seinen Vorschlägen verfaßten amtlichen Gut-
achten wird dem nicht beigepflichtet. JACQUIN (1811) berichtet über den
Perückenstrauch (Färber-Sumach, Färberbaum, Gerberbaum, Gelbholzbaum),
Cotinus coggygria SCOP. (Anacardiaceae), der nach BAUHIN und CLUSIUS
um Wien bereits im 16./17. Jahrhundert zum Gerben, Gelbfarben und
Rotfärben (Wurzel) benutzt wurde. Im 19. Jahrhundert verwendete man die
Triebe und Blätter (Sumach, illyrisch: Ruja, wallachisch: Skumpina) im
Banat zum Schwarzfärben und Gerben und führte sie als Gerbmaterial bis
Ungarn und in die Türkei aus; das Holz (Fisetholz, Ungarisches Gelbholz)
wurde wiederum schon seit Jahrhunderten aus Ungarn nach Österreich,
Böhmen, Mähren und Leipzig (um 1811 mehrere tausend Zentner Holz pro
Jahr, davon mehr als 1000 nach Wien) exportiert (JACQUIN 1811). Der
Autor empfiehlt Sumach als Surrogat für den Gerber-Sumach, Rhus coriaria
L. (Anacardiaceae), und für weiße levantinische Gallen, empfiehlt das
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Gelbholz als Färbemittel zum Mischen mit anderen Farbmitteln, macht
Vorschläge zur Kultur (z.B. als Befestigungspflanze für Flugsand) und zur
Verarbeitung (z.B. Bau von Mühlen) und regt darüber hinaus die Prüfung
der Pflanze auf ihre Heilwirksamkeit an. Weitere Schriften berichten „Über
den Saffrananbau in Nieder-Oesterreich und Anleitung zu demselben"
(PETRARK 1808), über „Versuche mit der Waupflanze in Österreich" (MARK
1811), über „Herrn Dr. HEINRICHS Indigofabrikation aus Waid" (1811) und
über „Maßregeln der Regierung zur Beförderung des Anbaus der Waidpflan-
ze" (1811). Es wurden auch Versuche zum Anbau des Färber-Knöterichs,
Polygonum tinctorium LOUR. (Polygonaceae), zur Indigogewinnung ge-
macht: in Tirol und in der Mitte des 19. Jahrhunderts in Neufelden im
Mühlviertel (HASZLEDER 1908). MEGERLE (1813) widmete sein Werk
„Österreichs Färbepflanzen oder Darstellung aller in dem österreichischen
Kaiserstaate wildwachsenden und im Freyen cultivierten, einen brauchbaren
Färbestoff enthaltenden Pflanzen ... allen Denjenigen, welchen die möglich-
ste Vervollkommnung der vaterländischen Färbekunst und der Beseitigung
der exotischen Färbestoffe wahrhaft am Herzen liegt". MEGERLE V. MÜHL-
FELD, Kustos am Wiener Naturhistorischen Museum, berichtet über die Ver-
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Abb. 6: Titelblatt des Klavierauszuges zur Operette „Indigo und die vierzig Räuber" von Johann
STRAUSS, Erstaufführung im Theater an der Wien am 10.2.1871 (aus BENNECKENSTEIN 1992).
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wendbarkeit von 339 Färbepflanzen (ohne genaue Rezeptangaben) und bot
den Färbern an, die Färbepflanzen an Hand der Herbar-Sammlung in sei-
ner Wohnung (Josefstadt Nr. 97) und im Garten seines Freundes Ernst WlT-
MANN (Professor der Pflanzenkunde) näher kennenzulernen. Doch die Färber
bevorzugten neben dem Krapp die importierten Färbedrogen, wie auch dem
handschriftlichen Rezeptbuch Josef ZÖTLs (Gutau 1827) zu entnehmen ist.
Krapp, Rotholz und Cochenille, spielten auch als Malpigmente eine Rolle
und wurden unter anderem an Skulpturen der Schwanthaler (17./ 18. Jh.)
nachgewiesen (MAIRINGER 1974).

In Wien gab es im Jahre 1810 „35 Lederer und Rotgerber, 10 Weißgerber,
14 Leinwanddrucker und Spaliermacher, 92 Mahler, Lackirer und Vergolder,
7 Nessel- und Fahlfarber, 8 Schön- und Schwarzfarber und 39 Seidenfärber"
(Nähere Notitzen über die Bevölkerung Wiens 1810). Die Färbergasse im 1.
Wiener Gemeindebezirk erinnert daran, daß das Handwerk zunächst in der
Inneren Stadt angesiedelt war. Später ließen sich Färbereien und andere was-
serverbrauchende Gewerbe am Wienfluß — von Sechshaus bis Meidling —
nieder. Um der Verschmutzung durch die anderen Handwerksbetriebe zu
entgehen, waren die am weitesten flußaufwärts gelegenen Plätze am be-
gehrtesten. Wenn das Wasser sehr verschmutzt war, mußten die Färber die
Wolle zeitig in der Früh bis nach St. Veit transportieren, um sie dort wa-
schen zu können (GROSSMANN 1930).

Die Entdeckung der Anilinfarbstoffe

Heute sind wir mit Problemen konfrontiert, die bei der großtechnischen
Erzeugung, bei der Verwendung und bei der Entsorgung vieler synthetischer
Produkte entstehen. Am Beginn der Entwicklung stand ein Abfallprodukt
des 19. Jahrhunderts, der Steinkohlenteer, der bei der Leuchtgaserzeugung
für die städtische Beleuchtung in großen Mengen anfiel. Zunächst leitete
man ihn in Gruben, die man nach einiger Zeit zuschüttete, dann imprägnier-
te man damit die Eisenbahnschwellen und teerte die Straßen bis sich die
Chemiker des neuen Stoffes annahmen. A. W. HOFMANN, Assistent bei J. V.
LIEBIG, stellte im Jahre 1841 fest, daß es sich bei den Substanzen, die
Chemiker sowohl aus Indigo („Krystallin": P. UNVERDORBEN, 1826; „Ani-
lin", nach port, anil = Indigo: K. FRITSCHE, 1841) als auch aus Steinkohlen-
teer („Kyanol": F. F. RUNGE, 1832; „Benzidam": N. ZlNIN, 1841) gewinnen
konnten, um ein und dieselbe Verbindung handelte, erzeugte diese aus Ben-
zol, das bei der Steinkohlenteerdestillation entsteht, und nannte sie, nach
FRITSCHE, Anilin. Das Jahr 1856, in dem HOFMANNS Schüler, H. W. PER-
KIN, bei seinem Versuch, Chinin aus Anilin herzustellen, zufällig den ersten
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brauchbaren Anilin- bzw. Teerfarbstoff (Anilinpurpur = Mauvein) entdeckte,
wurde zur Geburtsstunde eines neuen Industriezweiges. Aus den Namen
heute sehr bekannter Betriebe der Großindustrie ist ersichtlich, daß sie
damals in der Gründerzeit zur Erzeugung von Anilinfarbstoffen errichtet
wurden: Agfa = Aktiengesellschaft für Anilinfarben, BASF = Badische
Anilin- und Sodafabrik, GAF = General Anilin and Film Corporation, Farb-
werke Hoechst. Bald waren viele synthetische Farbstoffe am Markt, mit
denen man fast alle Farbnuancen auf billigere und einfachere Weise erzielen
konnte als mit den natürlichen Farbstoffen. Nur für Krapp und Indigo fand
man zunächst keinen Ersatz. Also wetteiferten die Chemiker darin, die
Struktur der Naturfarbstoffe aufzuklären, um sie dann aus billigen Roh-
stoffen nachzubauen. Am 26.6.1869 meldeten C. GRAEBE (BASF) in Lon-
don sein Patent zur Alizarinsynthese in London an, einen Tag später H. W.
PERKIN. Man einigte sich auf die Teilung des Marktes, und in den Jahren
1870 bis 1886 mußten die europäischen Krappbauern ihre Betriebe auf
andere Produkte umstellen. Im Jahre 1897 gelang es der BASF, syntheti-
schen Indigo billiger als das Naturprodukt auf den Markt zu bringen.

Naturfarbstoffe heute: Traditionen, Museen, Initiativen, Anbau

Traditionelle Färbetechniken, die im Raum Österreich bis in die heutige Zeit
ohne Unterbrechung praktiziert werden, sind das Färben von Ostereiern mit
den äußeren braunen Schalen von Zwiebeln, Allium cepa L. (Alliaceae), und
vor allem der Blaudruck mit Indigo. Die Kunst des bäuerlichen Blaudrucks
wird in Österreich noch von 2 Färbermeistern, von Karl WAGNER (Bad
Leonfelden, OÖ.: synth. Indigo, Leinen, Werkstatt stillgelegt) und von Josef
Koö (Steinberg/Rabnitz, Bgld.: Naturindigo, v.a. Baumwolle) ausgeübt.
Nach mündlicher Mitteilung von Herrn H. RÜHRL (Webereimuseum Breiten-
bach, Bayrischer Wald)) verwendet sowohl die Färberei Fromholzer (Ruh-
mannsfelden bei Deggendorf) als auch Herr E. ZlNSBERGER (Triftern bei
Griesbach, Rottal) Naturindigo zur Herstellung von Blaudruckstoffen. In
Ungarn erzeugen Meister SÄRDI JÄNOS (Nagynyäräd), Meister SKORUTYAK
JÄNOS (Hortobagy) und noch drei weitere Färber Blaudruckstoffe (CZERNIN
1991, ORF/Alpen-Donau-Adria, 4.1.1992). Vor rund 50 Jahren gab es noch
zahlreiche Blaudrucker, da die Stoffe von der bäuerlichen Bevölkerung sehr
geschätzt wurden, heute zählen vor allem Städter zum Käuferkreis. Beim
Blaudruck handelt es sich, wie beim Batiken, um eine Reservagetechnik.
Zunächst wird der Papp, bestehend aus Gummi arabicum, Tonerde, Grün-
span u.a., mit Hand- oder Walzenmodeln auf den Stoff gedruckt, wo er beim
anschließenden Färben mit Indigo (s.o.) ein Anfärben verhindert; daher tritt,
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nachdem der Papp in einer schwach sauren (Schwefelsäure-)Lösung entfernt
wurde, ein weißes Muster auf blauem Grund zu Tage. Herr Koö stellt
außerdem die seit jeher von Protestanten mehr geschätzten „evangelischen
Stoffe" (hellblaues Muster auf blauem Grund) her. Über seine Arbeit als
Blaudrucker und Marktfahrer berichtet der Dokumentarfilm „Herstellung
von Blaudruck" (GRAEFE 1985; ÖWF).

Zahreiche Gegenstände und Dokumente zur Textilherstellung, zum Färben
und zum Blaudruck, der in Österreich eng mit dem Flachsanbau und den
zahlreichen häuslichen Leinenwebereien verknüpft war, kann man in den
Heimat- und Textilmuseen, vor allem in denen des Mühl- und Waldviertels
(KOMLOSY 1990, HEINDL 1992) und im Färbermuseum Gutau im Mühlvier-
tel besichtigen. Das Museum wurde vor 10 Jahren in einem aus dem 17.
Jahrhundert stammenden Färberhaus eingerichtet, in dem das Handwerk von
den Färbermeistern und Färbermeisterinnen der Familie ZÖTL bis zum Jahre
1968 betrieben wurde (HOFMANN 1992).

Hand in Hand mit dem Umstieg auf synthetische Farbstoffe ging der Verfall
der traditionellen Färbekunst, die nur in kleinem Umfang, vor allem in
abgelegenen Gebieten der Erde bis in die heutige Zeit erhalten blieb. Seit
rund zwei Jahrzehnten wird weltweit das Färben mit Naturfarbstoffen zu-
sammen mit anderen textilen Techniken (Spinnen, Filzen, Stricken, Weben,
Knüpfen, Batiken) von Künstlern, Künstlerinnen und Kunsthandwerkern
wiederbelebt, so auch in Österreich (z.B. Spinngruppe Kapellen/Mürz, Stk.;
Verein Spinnwebe, Großharras, NÖ.; Verein österreichische Naturwolle,
Türnitz, NÖ.; Obermühle Wollwerk, Kautzen, NÖ.; TextilWerkstatt Haslach,
OÖ. u.a.). Einige Färbedrogen (Indigo, Krapp, Cochenille, Farbhölzer u.a.)
werdem aus dem Handel bezogen, die meisten selbst gesammelt und ge-
trocknet.

In Österreich weisen Fundstellen von verwilderten Färbepflanzen auf deren
ehemaligen Anbau hin: Färber-Waid vor allem entlang der Donau (siehe
Abb. 7), Saflor am Fuße der Martinswand bei Innsbruck, Wau bei Spillern
und im Raum Retz (FORSTNER, mündl. und schriftl. Mitt.). Es werden Fär-
bepflanzen zu Versuchs- bzw. Demonstrationszwecken angebaut: z.B. im
Nutzpflanzenbeet des Botanischen Gartens der Universität Wien, im Botani-
schen Garten Berlin-Dahlem, im Museum für Ur- und Frühgeschichte in
Asparn/Zaya, im Färbermuseum Gutau (Mühlviertel), im Webereimuseum
Breitenberg (Bayrischer Wald), in der Landesversuchsanstalt für Pflanzenbau
in Wies (Stk.), in Haus- u.Bauerngärten (z.B. beim Verein Spinnwebe,
Großharras, NÖ.); der Gartenbau Wagner (Kapfenstein, Stk.) bietet Färbe-
pflanzen zum Verkauf an.
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Abb. 7: Färber-Waid, Isatis tinctoria L. (Brassicaceae), entlang der Bahn zwischen St. Michael
und Spitz (Wachau, blüht um den 9. Mai).

Auf der 1. Internationalen Waidtagung in Erfurt vom 3.-7. Juni 1992 be-
schäftigten sich Forscher und Künstler aus Deutschland, Großbritannien,
Italien, Frankreich, Japan, Korea, Österreich, aus den Niederlanden und der
Schweiz mit der Bedeutung der Färbepflanzen in der Vergangenheit und
in der Zukunft (vgl. Beiträge zur Waidtagung 1992, BENNfECKENSTElN 1992,
MÜLLEROTT 1992). Der Schwerpunkt des Kongresses lag bei den Indigo-
pflanzen, beim Färber-Waid, Isatis tinctoria L. (Brassicaceae), beim Färber-
Knöterich, Polygonum tinctorium LOUR. (Polygonaceae) und beim Indigo-
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Strauch, Indigofera tinctoria L. (Fabaceae). Für die neugegründete
„International Association of Woad and Indigo" (IAWI) wurde das Garten-
baumuseum der „iga Erfurt" (Cyriaksburg 3) als Hauptsitz vorgeschlagen,
wo Publikationen, Archivalien und Musealien zur Geschichte und Anwen-
dung von Färbepflanzen gesammelt werden sollen. Die nächste Waidtagung
ist für 1994 in Toulouse (1994) geplant.

Zukünftige Forschungsmöglichkeiten

Es wäre sinnvoll, die Erforschung traditioneller Färbetechnologien (v.a.
textilhistorische Forschung) mit der Erforschung der Anwendungsmöglich-
keiten von Färbepflanzen und Färbedrogen in der heutigen Zeit (v.a. textil-
ökologische Forschung) zu verbinden. Dazu ist die Zusammenarbeit ver-
schiedener wissenschaflicher Disziplinen (Kunstgeschichte, Ethnobotanik,
ökonomische Botanik, analytische Chemie, Archäometrie, Ökologie, Um-
welttechnik, Datenverarbeitung) erforderlich.

Aufgabe der chemischen Grundlagenforschung wäre außer der noch fehlen-
den Strukturaufklärung einiger Naturfarbstoffe die Untersuchungen von
Referenzfarbungen mit modernen Analyseverfahren, um quasi Fingerprint-
Muster von den Inhaltsstoffen der gängigsten Färbepflanzen zu erhalten
(RABE et al. 1990). Durch Reihenuntersuchungen an Textilien aus bestimm-
ten Gebieten, ergänzt durch Quellenstudium und Feldforschung, können die
Kenntnisse über traditionelle Färbetechnologien der verschiedenen Kulturen
und deren regionale und zeitliche Unterschiede immer mehr erweitert wer-
den. Es wird von Vorteil sein, dieses Wissen in einer Datenbank zu spei-
chern, um es bei Fragen der Lokalisierung, Datierung und Restaurierung
bzw. der Neuproduktion von Textilien jederzeit verfügbar zu haben.

An Hand von Färbeversuchen und Produktlinienanalysen soll geprüft wer-
den, welche Färbedrogen man in zusätzlichen Anwendungsbereichen (z.B.
in der gewerblichen Textilfarberei) heute wieder verwenden könnte. Ein
Forschungsprojekt an der Bundesanstalt für Züchtungsforschung in Siebel-
dingen (D-6741), bei dem eine Saatgutbank für krautige Färbepflanzen
angelegt werden soll, zeigt, daß dem Anbau von Färbepflanzen im zukünfti-
gen Europa Bedeutung beigemessen wird. Durch die Förderung textilökolo-
gischer Projekte, bei denen die Landwirtschaft und das verarbeitende Gewer-
be eng zusammenarbeiten, könnte ein wertvollen Beitrag zur Regionalent-
wicklung in Industrie- und Entwicklungsländern geleistet werden.
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Abkürzungen zu Tabelle 1

Af. = Anstrichfarbe; Afgh. = Afghanistan; Afr. = Afrika; Ägypt. = Ägypten; Alger. = Algerien;
Alp. = Alpen, alpin; Am. = Amerika, amerikanisch; Analyt. = Analytisches Reagens; Arab. =
Arabien; Arkt. = Arktis, artisch; Arm. = Armenien; Arzn. = Arzneiwaren; As. = Asien, asia-
tisch; At. = Altertum; B. = Blätter; Balk. = Balkanhalbinsel; Beizm. = Beizmittel; bes. =
besonders; Bg. = Bauerngärten; Bgld. = Burgenland; Bl. = Blüten; Bras. = Brasilien, brasilia-
nisch; Bw. = Baumwolle; Ceyl. = Sri Lanka (Ceylon); circumpol. = circumpolar; d. = der, die,
das, des; Deutschi. = Deutschland; -deriv. = -derivat(e); eingebürg. = eingebürgert; Engl. =
England; Estl. = Estland; Eur., eur. = Europa, europäisch; Euras. = Eurasien; export. = ex-
portiert; -extr. = -extrakt; F. = Färbemittel; Färbern. = Färbemittel; Finnl. = Finnland; FMG =
Färbermuseum Gutau; ; Fr. = Früchte; Frankr. = Frankreich; franz. = französisch; Fst. = Farb-
stoffe); Fst-Pfl. = Farbstoffpflanze(n); G. = Gallen; GBW = Gartenbau Wagner (A-8353 Kap-
fenstein); Gebg. = Gebirge; Gerbm. = Gerbmittel; German. = Germanen, germanisch; Gew.,
-gew. = Gewinnung, -gewinnung; gewöhnl. = gewöhnlich; -gluc. = -glucosid; -glyk. = -glyko-
sid; Gotl. = Gotland; Griech. = Griechenland; Grönl. = Grönland; Gst. = Gerbstoffe; Gst.-Pfl.
= Gerbstoffpflanze(n); H. = Holz; Hausw. = Hauswirtschaft; HBV = Botanischer Garten der
Universität Wien; Hebr. = Hebriden; hfg. = häufig; Hg. = Hausgärten; Histol. = Histologie;
Holl. = Holland; hört. = hortensis; HS. = Handschrift; Ind. = Indien, indisch; Indik. = Indikator;
Innsbr. HS. = Innsbrucker Handschrift; Irl. = Irland; Isl. = Island; Jap. = Japan, japanisch; Jh.
= Jahrhundert; K. = Kosmetik; Kamtsch. = Kamtschatka; Kan. = Kanada; Kanar. - Kanarische
Inseln; Karp. = Karpaten; Kauk. = Kaukasus; Kf. = Künstlerfarbe(n); Kl.As. = Kleinasien;
Kosmopol. = Kosmopolit; Kr. = Kraut; Ktn. = Kärnten; Kult., kult. = Kultur, kultiviert; Kurl.
= Kurland; L. = Leinen; La. = Lack; lat. = lateinisch; Le. = Leder; Lettl. = Lettland; Lit. =
Litauen; Livl. = Livland; Lm. = Lebensmittel; lösl. = löslich; M- = Mittel-; Ma., ma. = Mittel-
alter, mittelalterlich; Mad. = Madeira; Malak. = Malaka; Mal. Arch. = Malaiischer Archipel;
Marok. = Marokko; Med. = Mediterranbegiet; M.f.Urg. = Museum für Urgeschichte (Asparn/
Zaya); Mikr. = Mikroskopie; mittl. = mittleres; N- = Nord-; natürl. = natürlich; n.Chr. = nach
Christi Geburt; nhd. = niederhochdeutsch; Nordhem. = Nordhemisphäre; NO- = Nordost-; NÖ.,
nö. - Niederösterreich, niederösterreichisch; nördl. = nördlich; Norw. = Norwegen; NW- =
Nordwest-; Nz. = Neuzeit; O- = Ost-; od. = oder; off. = offizinell; OÖ. = Oberösterreich;
Österr. = Österreich, österreichisch; östl. = östlich; P. = Papier; pannon. = pannonisch; Pers. =
Persien, persisch; Pfl. = Pflanze(n); Pol. = Polen; Port. = Portugal; prähist. = prähistorisch;
R. = Rinde; Rh. = Rhizom; Rum. = Rumänien; Rußl. = Rußland; S. = Seide; S- = Süd-; Sbg.
= Salzburg; Schg. = Schüttgelb; Schottl. = Schottland; Schwed. - Schweden, schwedisch; Sib.
= Sibirien; Skand. = Skandinavien; Slow. = Slowenien, slowenisch; slt. = selten; sp. = species
(Singular); SO- = Südost-; s.o. = siehe oben; Spinnw. = Verein Spinnwebe (A-2034 Großhar-
ras); spp. = species (Plural); -sr. = -säure; ssp. = Subspezies; St. = Stamm; stellenw. = stellen-
weise; Stk. = Steiermark; Subtrop. = Subtropen; Sudet. = Sudeten; südl. = südlich; synth. =
synthetisch; T. = Tiere; Te. = Textilien; temp. = temperiert; Tin. = Tinte; Tir. = Tirol; Trop. =
Tropen, tropisch; Türk. = Türkei; u. = und; u.a. = und andere; Ukr. = Ukraine; unbek. = unbe-
kannt; Ung. = Ungarn, ungarisch; unlösl. = unlöslich; Uppl. = Uppland; v. = von; v.a. = vor
allem; var. = varietas, Varietät; Vbg. = Vorarlberg; v.Chr. = vor Christi Geburt; -verb. = -Ver-
bindung; verbr. = verbreitet; vermutl. = vermutlich; versch. = verschieden; verw. = verwildert;
Vord.As. = Vorderasien; Vorderind. = Vorderindien; W. = Wolle; W- = West-; weibl. = weib-
lich; Westind. = Westindien, westindisch; westl. = westlich; WMB = Webereimuseum Breiten-
berg (Bayrischer Wald); Wr. = Wurzelrinde; Wu. = Wurzel; Z- = Zentral-; z. = zum, zur; z.F.v.
= zum Färben von; z. Herst. v. = zur Herstellung von; ? = mit Fragezeichen.
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